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abends 6 Uhr ſt den folgenden Tag,

Anzeigenpreis: Die ſechsgeſpaltene Korpuszeile 50. M., Reklamezeile 160 B.

e t5 geigenannahrne in der Seſchtits nes dieſes Blattes. Zettzerſtraze 40.
ſpäteſtens vormittags 9 Uhr. Srsßere und komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und d Montag, Mittwoch und Frekteg

Kinkliches Berkndigungsßſatt

Was gibt es Neues
S o nar Law erklärte neuerdings im Unterhaufe, dal

in der Ruhrtrage vorläufig weder eine Jntervention Enge
onds noch des Völkerbandes in Frage komme.

Poiſtearé gab im Kammerausſchuß Erklärungen
Gber die Ruhrbeſetzung ab

Bet der allgemeinen Beſchlagnahme von Geldbeträ
iſt auch ein Teil der Ruhrſpende,z n Gelſenkirchen

hen ausländiſche Deviſen, den Franzoſen in die Hände
fallen.

Der Lberbürgermeiſter Köttgen von Düſfeldorf wurverhaftet und ausgeivieſen. nen de
Die Siſenbahner der von den Franzoſen neun beFeſte Vahnhöfe der Linie Neuß Düren en es abgelehnt,

Pnter franzöſtſcher Oberhoheit zu arbeiten und ſind deshalb
bon den Bahnhöfen vertrieben worden.

Jn Trier und Umgebung werden ſtarke Truppenwansvporte nach der Ruhr erbeten Man zählte 15 Mi
Keürzüge mit Artillerie, Tanks und Mannſchaften

Jn der Gegend von Mons ftreiken die belgiſchen
Bergarbeiter beinahe vollſtändig. Von 37 000 vefinden ſich
85 000 im Ausſtand.

Hilfe von England?
Immer noch gibt es bei uns in Deutſchland zahl

reiche Leute, die da glauben, England würde uns ſchließz
ich helfen England könne es nicht dulden, das Frank
reich Deutſchland und damit den Reſt des kontinental
enropälſchen Wirtſchaftslebens zerſchlage und ſich zum
militäriſchen und wirtſchaftlichen Herrn Europas
moche. England müſſe und werde daher eines Tages
eingreffen.

Aber liegen denn die Dinge wirklich ſo Der
Verlauf der letzten Debatte im engliſchen Unterhauſe
dürfte wohl auch denen, die immer noch an England
glaubten, endlich die Augen geöffnet haben. Nicht
die geringſte praktiſche Hilfe haben wir von England
zu warten. Nicht nur die Oppoſition, die Arbei
terparteien, die Liberalen und der jetzt machtloſe
Lloyd George, ſondern auch die Regierung, ja ſogar
die franzoſen freundlichen Konſervativen fanden treff
liche bezeichnende Worte über die franzöſiſche Gewalt
politik. Sie alle wiſſen ganz genau, worauf Poin
carés Politik hinausgeht, ſte kennen ihre Skrupelloſig
keit und Rechtswidrigkeit genau und tadeln ſie öffent-
lich. Trotzdem aber denken ſie nicht daran, dagegen
einzuſchreiten, denn ſo ſagen ſie die Entente
dürfe nicht auseinanderfallen, England müſſe zu
Frankreich halten. Ja, ſelbſt die Entſcheidung des
völlig in Frankreichs Sinne arbeitenden Völkerbun-
Des anzurufen, lehnte das Unterhaus ab. Warum
Weil Frankreich ſich dieſer Anrufung widerſetze

England braucht heute Frankreich. Damit erklärt
ſich alles. Englands Jntereſſen gingen nach der Nie
derwerfung Deutſchlands nach ganz anderen Richtun
gen. Das britiſche Weltreich treibt Weltpolitik, Aſien
und Jndien iſt für Großbritannien wichtiger, dort-
Hin richtete es ſein Augenmerk. Unterdeſſen breitete
Frankreich ſeine Macht auf dem europäiſchen Konti
nent aus und niſtete ſich andererſeits im nahen Orient
bei den Türken und in Syrien ein. So hatte Frank
reich, ſeit altersher in der Jntrige groß, zwei wichtige
Trümpfe in der Hand, die es im diplomatiſchen Spiel
mit England gegeneinander ausſpielte. Bei all den
Konferenzen ſeit dem Friedensvertrag ſpielte neben
dem Problem der deutſchen Reparationen das des
nahen Orients eine Rolle. Und daß Lloyd George in
allen Deutſchland betreffenden Fragen immer wieder
umfiel, lag daran, daß den Briten das Orientproblem
wichtiger war (und noch iſt) als das deutſche. Und im
mer noch hat Frankreich im nahen Orient Poſitionen
in der Hand, die es England ratſam erſcheinen laſ
ſen, es nicht mit den Franzoſen zu verderben.

Denn, mit Gewalt Frankreich zurückzudrängen, iſt
England nicht imſtande Das engliſche Heer iſt wie
der abgerüſtet, das Volk kriegsmüde, die franzoſen
freundliche Hetzpreſſe hat den Deutſchenhaß viel zu
feſt in das Volk eingehämmert, als daß dieſes jetzt
für Deutſchland gegen Frankreich die Waffen ergreifen
würde, die große engliſche Flotte hat im Weltkrieg
ihr Preſtige der Unüberwindlichkeit verloren. An der
Küſte des Kanals aber ſtehen ſtarke franzöſiſche Bat
terien, denen es heute ein Leichtes iſt, London zu be
ſchießen, hinter ihnen aber ſteht das heute größte und
beſtbewaffnete Heer der Welt, das einzige, das ſeine
Kriegsrüſtung noch nicht abgelegt hat.
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Donnerstag, den 22. Februar 1923.
Wir Deutſchen haben alſo vorerſt im Kampfe ge

gen Frankreich nicht die geringſte engliſche Hilfe zu
erwarten Darüber müſſen wir uns klar ſein. „Wir
herzigkeit Bottes empfehlen,“ ſagte mit echt engliſcher
Heuchelei Lloyd George. Ein deutſches Sprichwort
aber ſagt:
Und wenn wir auch waffenlos ſind, vehrlos ſind wir

Abwehrkampf der Ruhrbevslkerung. Wenn da ganze
deutſche Volk feſt und in unerſchäcterlicher Einigkett
in der Abwehr zuſammenhält, dann wird ſich auch Poin
earé die Zähne ausbeißen. Dann erſt aber werden
un auch andere helfend beiſpringen, früher nicht.

Her Angellagte hat das Wort.
Poinearé über ſein Ruhrabentener.

für auswärtige Angelegenheiten die angekündigten Er

Oſten abgegeben. Seine Rede wurde jedoch nach 3
Stunden unterbrochen um nächee Woche fortgeſeßt zu
werden.

Poincaré ſprach zunächſt über die Memeler Frage
Er verſchwieg dabei nicht die Schwierigkeiten, die aus
der Haltung der litauiſchen Regierung entſtanden ſind
und die noch fortdauern. Die Ruhe iſt noch keineswegs
hergeſtellt. Jn der Gegend von Kowno ſind neue
Truppenbewegungen feſtzuſtellen, durch die Polen in
hohem Grade ſich beunruhigt fühlt. Nach dieſem Teil
ſeiner Ausführungen wandte ſich Poincare den Um
ſtänden zu, die zur

Beſetzung des Ruhrgeviets
führten, wobei er auf Grund von Dokumenten eine
Darſtellung der ſogenannten abſichtlichen Verfehlun
gen Deutſchlands in den Reparationen gab und die
Not wendigkeit für Frankreich feſtſtellte, Pfänder zu
nehmen. Die militäriſche Beſetzung des Ruhrgebiets
ſei methodiſch vorbereitek worden und habe nach einem
ſchon vor langer Zeit feſtgeſetzten Plan ſtattgefunden.
Die deutſche Regierung habe gleich in den erſten Ta
gen dieſer Beſetzung Frankreich Schwierigkeiten zu
machen verſucht. Sie habe ſowohl im Eiſenbahn wie im
Poſlverkehr die Angeſtellten zum Arbeitsausſtand auf
gefordert, wofür Beweiſe beigebracht werden können
Aus der Statiſtik über die bisherige Beſetzung gab
Poincare folgende Einzelheiten bekannt:

Die Beſetzung umfaßt im Ruhrgebiet 2900 Qua

gung 80 Millionen Tonnen beträgt. Außerhalb der
Beſetzung bleiben nur 500 Quadratkilometer mit 8 Mil
lionen Tonnen Produktion übrig. Von 14 500 Koks
öfen find 14 200 im Beſetzungsgebiet einhegriffen. Von
einer Bevölkerung von 3 Millionen befinden ſich
3 Millionen in dem durch die ZollLinie umſchriebe
nen Beſetzungsgebiet. Von 500 000 Bergarbeitern ſind
bloß 50 000 außerhalb des beſetzten Gebietes beſchäf
tigt. Mit einem Worte, neun Zehntel der Ruhrpro
uklion werden on Frankreich und Belgien Lontrol
lert.

Betreffs der militäriſchen Organifation rühmte
Poincaré die Tätigkeit des Generals Degoutte, der ein
Organiſator von hohen Zähigreiten ſei. Neben ihm
ſei eine Abordnung von ungefähr 60 franzöſiſchen,
belgiſchen und italieniſchen Jngenieuren tätig, an de
ren Seite noch engliſche Jngenieure treten würden (27).

Dieſe Abordnung ſteht unter der Leitung des Kommiſ
ſars Coſte. Sie ſelbſt iſt nicht imſtande, das Rüuhrge
biet induſtriell auszubeuten, das wäre unmöglich, ſie
kann es nur kontrollieren.

Der ventiche Widerſtand
ſo fuhr Poinearé fort, hat ſich in den letzten Tagen

rſchärft und hat ſich durch Akte der Sabotage of
fenbart, die auf franzöſiſcher Seite berechtigte Straf
maßnahmen hervorgerufen haben. So ſind 283 hö-
here Beamte des Rheinlandes und 50 Beamte des Ruhr
gebietes trotz der Einſpruchserklärungen der deutſchen
Regierung ausgewieſen worden. Andere wurden durch
Kriegsgerichte zu Gefängniéſtrafen verurteilt. Poin
earé führte weiterhin aus, daß die Herrſchaft über
das Eiſenbahnnetz im Ruhrgebiet zugleich den Schlüſſel
für die Reichtümer dieſer Jnduftriegegend darſtelle.
Vor der franzöſiſchen Beſetzung zirkulierten in dem
ganzen Gebiet 580 Perſonen und 620 Güterzüge
mit einem Eiſenbahnperſonal von mehr als 100 000
Angeſtellten. Die Beſetzung verfügt nur über 9800
Angeſtellte, die aber, wie es ſcheint, dazu ausreichen,
den ſtark verkleinerten Betrieb ſicherzuſtellen (2). Not
wendigenfalls wären die franzöſiſchen Eiſenbahngeſell
ſchaften in der Lage, das ganze notwendige Perſonal
i Helben. Bisher ſeien mehr als 1000 Kohlenwa-

Monatlicher

können nichts anderes tun, als Deutſchland der Bar

„Hikf dir ſelbſt, dann hikft dir Gott
darum doch noch lange nicht, das zeigt der zähe paſſive

Am Montag hat Poineare dem Kammerausſchuß

klärungen über die Lage im Ruhrgebiet und im nahen

ratkilometer, ein Gebiet, deſſen fährliche Kohlenerzeue

ugspreis durgh Unſere Seſghettnsen 450.00 Mk.

von unſeren Voten ins Haus gebras 465.00 et
Einzel- Nummer 40.00 Mk

öDierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der o

S ſchäftsſtelle, n 10, auch von unſeren Voten und alen
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62. Jehrga
gen (2) in Frankreich einge laufen Ueber die zder engliſchen So de Pvincaré zum n v
trauensvolle Mitteilungen bekannt.

Der Vorſitzende der Kommiſſivn, Leyges, dankte
Poineeré für ſeine bisherigen Erklärungen, die es der
Konrmiſſion erlanben, ſich über die Richtlinien der aus
wärtigen Politik Frankreichs und die großen und feſten
Methoden, die zum Schuße der franzöſiſchen Inter
effen angewandt werden, Rechenſchaft abzulegen. Jr
gendwelche Beſchlüſſe wurden noch nicht gefaßt.

Etet weiſſer Rabe.
Jn der Kopenhagener Zeitung „Politiken“ wird

eine Unterredung mit dem früheren Oberkommandie-
renden der alliterten Truppen im Orient, General Sar
rail veröffentlicht. Sarrail wendet ſich ſcharf gegen
Poinearés Politik im Ruhrgebiet und am Rhein. Dieſe
Politik beraube Frankreich für immer des Rufes des
Edelmutes. Das einzig ſichere Ergebnie der Ruhr
expedition ſeien die Koſten. Die von Poincaré ver
ſprochenen Tauſende von Tonnen Kohlen ſeien ausge
blieben. Sarrail ſchließt ſeine Ausführungen mit der
Feſtftellung, daß Frankreich jetzt von England verlaſ
ſen, von ganz Europa gehaßt und von Deutſchland
für immer verabſcheut werde.

t Englands abtvartende Haltung.
Die Fortdaner der Entente vwünſchenswert.

Jm etiglifchen Unterhauſe antwortete Bonar Law
auf verſchiedene Anfragen, die engliſche Regierung
habe verſchiedene Vorſchläge mit den franzöſiſchen Ver
tretern Se Troequer uſw.) beſprochen, er halte es aber
für inopportun, jetzt ſchon eine Erklärung darüber
abzugeben.

Die Debatte über die Thronrede wurde ſodann
durch Fiſher, das frühere Kabinettsmitglied, fortgeſetzt,
der den gemeinſamen liberalen Antrag verfocht, nach
dem die Reparationsfrage dem Völkerbunde zur Ent
ſcheidung unterbreitet werden ſoll. Auch die amerikg
niſche Regierung ſoll dazu eingeladen werden. Der
Redner betonte, wenn auch dte Mehrheit des eng
liſchen Volkes nicht wünſche, fich an dem Rüuhraben
teuer der franzöſiſchen Negierung zu beteiligen ſo ſei
es doch wünſchenswert, die Verſtändigung
zwiſchen den beiden Ländern auch weiter
hin aufrecht zu erhalten. Man fürchtet aber
in England, daß von Deutſchland vielleicht eine Summe
verlangt werde, die zu zahlen, es völlig außerſtande
ſei, und daß man dann dieſes Dilemmg dazu aus
nutzen wird, die Beſetzung auf unbeſtimmte Dauer
auszudehnen. Für die Kon ervative Partei ſprach Lord
Robert Coecil; er forderte, daß zuerſt die praktiſchen
Ergebniſſe der Aktion abgewartet werden müßten, ehe
das Parlament beſtimmte S ſe faſſen könne. Ohne
die Freundſchaft zwiſchen England und
Frankreich könne überhaupt kern eurvpä-
üſſches Problem gelöſt werden.

Eine Rede Dlod Georges
Darauf ſprach Lloyd George, der ausführte, der

vorliegende Antrag bedeute kein Mißtrauensvotum für
die Regierung, denn man ſtimme mit ihr darüber über
ein, daß die Fortdauer der Entente durch
aus wünſchenswert ſei. Dieſe Freundſchaft je
doch verpflichte England keineswegs dazu, mit jeder
Maßnahme jedes franzöſiſchen Miniſteriums einverſtan
den zu ſein! Ein derartig ſcharfes Vorgehen der
Franzoſen ſei in keinem einzigen Punkte der Repara
tionsfrage begründet. Er gab dann einen Ueberblick

über die verſchiedenen Vorſchläge, die während ſeiner
Amtszeit gemacht, aber ebenſo wie dieſenigen des Ka
binetts Bongr Law von Poineare zurückgewieſen wor-

den ſeien. Die Reparationsanſprüche ſeien gerechtfer
tigt, aber wenn die franzöſiſche Aklion verſage, ſeien
auch die Reparativnen verloren, wenn ſie gklücke, ſeien
die Koſten größer als der Erfolg geweſen. Der ur

ſprüngliche Plak der Franzoſen ſei geſcheitert, jetzt ver
ſuchten ſie neue methodiſche Unterdrückungen und
Zwangseintreibungen.

Bonnar Laws Schlußwort.
Nach der Rede Lloyd Gevrges nahm Bonar Law

das Wort zu folgenden Ausführungen:
Ich behanpte nicht, daß wir mit ver jetzigen Lage

zufrieden ſind. Ich habe im Gegenteil ſchon auseinander
geſetzt, daß wir mit ihr ſehr unzufrieden ſind. Aber es

würde die jetzige Sitnation nicht verbeſſeru, wenn zu den
anderen Sefahren, die Europa bedrohen, auch noch die Ge
wißheit kürne, daß Cngland mit Frankreich entzweit ſei.“
Bonar Law erklärte, der Anſicht nicht zuſtimmen zu

können, daß bei einem Zuſammengehen Englands mit Frank
reich in der Ruhrfrage Deutſchland die Bedingungen Frank
reichs annehmen würde denn die franzöſiſche Politik beſtehe

darin, Sanktionen zu ergreifen und unmögliche Bedingun
zen durchzuſetzen. Bonnar La glaubt, daß Deutſchland



Unmöglich
Feit der gungen eingeſehen habe. Se habe dieſe Hal
tung aus Verzweiflung eingenommen. (Beifall bei der Oppo
ſition.) Jndeſſen, ſo fuhr Bonnar Law fort, würde eine
Jetzige Jntervention Englands von Frank
reich als ein feindſeliger Akt angeſehen wer
Den. Wenn man jedoch init der Jnkervention wartet, bis ſich

c Dieung eiteehme, weilFeine g
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Für ſie eine günſtige Gelegenhelt bietek, ſo wäre das eineKel Politik.
Für den Aufenthalt der engliſchen Truppen in

Seutſchland, ſo fuhr der Miniſterpräſident fort. lege Sei
der angenblichlichen Lage kein giſcher Grund mehr vor;
es liege aber im Jutereſſe der Entente, daß die engliſchen
Truppen weiterhin ſolange wie möglich im Rhernland blei
Ben. An den Völkerbund zu appellieren, ſo meinte Bonar
Haw, wäre im Augenblick zwecklos, da man wiſſe, daß
etwas Wirkſames gegen Frankreich nicht unternommen wer
den würde.

Ablehnung des lkiberglen Antrags
Bei der Abſtimmung wurde der liberale Zu

Fatzantrag, der die Jntervention des Völkerbundes in
Der Ruhrfrage fordert, mit 305 gegen 196 Stimmen
abgelehnt.
von 109 Stimmen.

Nach der „Times“ iſt die unerwartet große Re
gierungsmehrheit von 109 Stimmen zum Teil auf
Die Tatſache zurückzuführen, daß ſich etwa 20 der
Arbeitermitglieder der Abſtimmung enthielten. Die
Sitzung wurde dann auf 12 Uhr nachts vertagt. Nach
Wiederaufnahme der Sitzung nahm Asquith das Wort,
um den Zuſatzantrag der Unabhängigliberalen über
Meſopotamien zu befürworten. e

e 4Zur Lage.
e GCrüäuer amtiert in Ekvberſeld. Der aus Düſſel

dorf ausgewieſene Regierungspräſident Grützner iſt in
Elberfeld angelangt und führt von dort aus ſeine
Dienſtgeſchäfte weiter. Ebenſo werden die Geſchäfte
des Bezirksamts Offenburg von Gengenbach aus durch
Oberamtmann Schwörer geleitet

Auſhebung des Frachturkundenſtenmpels. Jn dem
Entwurf eines Geſetzes über die Berückſichtigung der
Geldentwertung in den Steuergeſetzen, der zurzeit dem
Reichstag vorliegt, wird auch die Aufhebung des Fracht
urkundenſtempels vorgeſchlägen, da die Sätze dieſes
Stempels wegen ihrer Geringfügigkeit zu der Geld
entwertung und zu den geſteigerken Frachten außer
jedem Verhältnis ſtehen und der Frachtverkehr bereits
durch die Beförderungsſteuer betroffen wird.

Die Verhaftung des Sſſeldorfer Dborbürger-

e uterſterrs.Süſfeldorf, 20. Februar. Der Düſſeldorfer Ober
bürgermeiſter Köttgen iſt verhaftet und ausgewieſen
worden, weil er ſich geweigert hatte, eine Bekanntma
chung der Beſatzungsbehörde an die Zeitungen werter
zu geben. Er iſt nach Weſel gebracht worden. Die Vor
ſtände der Keichs, Staats und Kommunalbehörden
proteſtieren in einer Entſchließung gegen die Auswei
ſung des Regierungspräſidenten Grützner und des
Oberbürgermeiſters Köttgen.
Segoutte als Schutzpatron der Landesverräter.

Efſfen, 20. Februar. Den Eſſener Behörden ſins
zwei Verordnungen des Generals Degoutte zugegan-

gen. Die eine verſichert alle die, die landesverräteriſche
Dienſte tun, des fränzöſiſchen Schutzes Nach der an
deren wird die Einführung von Schmelzmetal
Ten, Stahlbarren, Bohlen, gewalztem und Stahlblech,
phosphorſauren Erzen, weißen Schamotteklötzen, Me
tallkonſtruktionen, Maſchinen oder Maſchinenteilen,

Elektrizitätszubehörteile und Farbſtof
ſen verboten. In dieſer Verordnung heißt es ausdrück
lich „Die Lebensmittelausfuhr wird bis auf weiteres
beſtehen bleiben.
Barbariſche Behgndleeng der Seſaugenen.

Eſſen, 10. Februar. Ueber die Unterbringung
der von den Franzoſen gefangengeſetzten Herren in
Bredenen wird bitter geklagt. Jm Bredeneter Gymna

Die Regierung hat ſomit eine Mehrheit

un hergertchret

t d während tatſächlich dort i Zerſonen unterg acht9 t rer ebrwurden. Die Herren Oberbürgermeiſter Havenſtein,
Bürgermeiſter Schäfer und andere befinden ch in Ein
delsellen in Rathauſe zu Bredeneh e
e Keine amerifaniſehe Jntervention.

Sinne Actrtertieldung zuflge wurde in Wa
ſington erkert: Solange endalge Zuſtcherungen
u da eine nern che Juterbentton willkommen
en Dhrbe, Sendert die Vereinigten Staaten keinerlei

Schritte t ben eurv päiſchen Angelegenheiten unter
wohnen

J

Werner Hie fratzöſtſchen Beſatzungskruppen haben
Wentel in aller Stille geräumt. Die Kaſerne würde von den
Sitauern bezogen e Franzoſen begaben ſich auf ihre
n Hafen liegenden Schiffe

Men. Bundes

um wegen Abſchluſſes eines politiſchen und Handelsver-
wegee zu verhandelt

Pr. Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß
in Barteenviſe Dr. Rafſchens zum Finanzminiſter beſtellt
werden ſo.

Belgrad. Die Botſchafterköttferenz hat den gemein
ſamen Berſalag der ſugoflawiſchen und albaniſchen Re
e r anf Auſhebang der nentralen Zone angensmmetnt.
See be iberſeitigett Terppen werden die neutrale Zone vom
uatariger bie zum Tekowoſee in Magedonien beſetzen.

Handelsnachrichten.
Berliner Berichte vom 29. Februar.

An der heutigen Börſe zeigte der Deviſen
ar kt eine bemerkenswerte Feſtigkeit. Schon in der
initragsſtunden wurden Dollarnoten zu höheren
efen umgefetzt. Bet den führenden Doklarbanken lagen

arke Kaufaufträge der Induſtrie vor, die das Kurs-
en langſam, aber ſterig in die Höhe trieben Die
geben der Reichsbank hielten dieſe Kaufwelle nicht
f. Jm freien Verkehr erzielte der Dollar ſchließlich
gar über 25 000.

sSuür den Effektenverkehr war die Börſe
Lente geſchloſſen; im freien Verkehr war die Ten
denz, beeinflußt durch die Entweerung des Deviſen
zarrtes, feſt.

Die Produktenbörſe verkehrte etwas freund
licher. Der Handel zeigte größeres Kaufintereſſe, und
auch Let den Mühlen beſtand Neigung, ſich einzudek
en. Der Bedarf konnte indeſſen kaum gedeckt werden,
da das Angebot der Provinz gering blieb. Die Pretſe
L infolge der amtlichen Deviſenkurſe etwas erhöht.

u dem gleichen Grunde beginnt ſich auch die Einfuhr
auk ländiſcher Waren wieder ſchwieriger zu geſtalten

Der Etand der Mark.
Ss koſtete nach den amtlichen Rotierungen der Ber
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Kner Börſe am 20 2. 9. 1914J horkändiſcher Galsen 9102 78309 67
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Warenmarkt.
Mittagsbörſe EAmtlich.) Preiſe für 50 tlo ab Station:

Weizen Märk. 57 000 69 000. Roggen Wärk. 49 000 bis
S0 000. Sommer erſte 47 000-48 000, &leſ. 43 000 bis
44 000. Hafer härk. 43 000--44 000. Mais loko Berlin
59 000 60 000. Weizenmehl (100 Kile 445 000--160 000.
Roggenmehl (100 Kilo) 135 000 145 04 Weizenkleie 30 000
bis 32 000. Roggenkleie 34 000 3 460. Raps 100 000
bis 105 000. Viktortaerbſen 89 000 0900. Kleine Speiſe-
Arbien 60 060 el 29 500 110000. Ader

ndeskanzler Dr. Seipel und Außenmini
ter Gränberger ſind für Roei Tage nach Belgrad gefahren,

bohnen 60960 70000.
bläue 50 0009 700060, zelb
129 009 150 000. Rapsku
e0 009 21 000. BVolhwertige Zuckerſchnitel
toffelflocken 30 000 38 000.
9509 10 000 Mark.

en und Sr.
Großhandelspreiſe für 50 Kilo ab Station: Drahtge

preßtes Roggen und Weizenſtroh 19000-20 500, drahtge
preßtes Haſerſtroh 18 000 195600, drahtgepreßtes Gerſten
ſtruh 17500--19000, bindfadengepreßkes Roggen Und
Weizenſtroh 16 500--17 500, Roggenlangſtroh 17 500 bis
18 500, Ioſes Krummftroh 15509-16 500, Häckſel 21 500
bis 22 000, handelsübliches Heu 21000-2 000, gutes
u 22 000 25 000 Mark.

Prügelfzenen im Landtag.
Berktn, 30. Februar.

HPrüſtdent Leinert eröfferet die heutige Sttzurznik einem ſcharfen Proteſt gegen Sie enreriſchen

r im Ruhrgebiet er gedenkt dann der Opfer
der Grubenkaraſtrophe in der Heinitzgrube. Bei der
zweiten Beratung des Ha t der Juſtizverwaltung
wird zunächſt ein kömmnuniſtiſcher Antrag als geſchäfts
vrbnungew:drig zurückgewieſen, wonach u erſter Stelle
ein von den Kommuniſten eingebrachkeer Antrag be
raten werden ſollte der die Regierung auffordert, un

Maßregeln zur Lindernieg der Rot zu Lreffen.
kommt dabet zu den üblichen Drmſzenen.
Während der Ausführungen des Berichterſtatters

ſer den Juftizhaushalr, Abg. Dr. Hpker- Aſchoff
Dem konntt es zu neuen ſtilrmiſchen Unterbrechungen
durch die Kernmuniſtert, wobei ſich Frau Wolfſtein einen
Orbitnnger a zuzieht. Sie Halke u. e. gegen die Feſt
ſetzung er Kedezeit anf 154 Stunde für jede Fraktion
proöteſtiert.

Abg. Heilm an n (Soz erklärt als erſter Red
er in der Ausſprache, daß auch er gern eine längere
Rebereit ge wünſcht hätte Das entſefſelt einen neuen
Entrüſtungsausbruch der Kommuniſten Dieſes drän
gert anf den Redner zu. Der Abg. Paul Hoffmann u
Komm will tätlich werder. Er wird von den Sozi
aliſten, die ihren Redner deren, die Treppe hinunter
geworfen. Es entwickelt ſich et wides Handgemenge.
Jn zwiſchen hat Vizepräſident Dr. Porſch ſeinen Sitz
verlsſſen, damit i gen 25 Uhr die Kihung unker

brochen SWeniger Franzößſch in den Schulen
Aus dem Reichstage.

Berlin, 20. Februar.
Jn der Heute fortgeſetzten Einzelberatung des

Haushaltsplanes des Reichs miniſteriums des Jnnern
bedauerte Abg. Dr. Löwenſtein (Soz.) die ableh
nende Haltung, die die meiſten Hochſchullehrer der
Republik gegenüber einnehmen. Abg. Frau Dr. Matz
(D. Vp.) fordert eine Angleichung der Schulen in den
einzelnen Ländern. Staatsſekretär Schulz teilt mit,
daß das Berufsſchulgeſetz dem Kabinett vorliegt. Jn
er Frage der Oberſchule war es nicht möglich, die deut

ſchen Länder zu einer einheitlichen Auffaffung zu
bringen. Wahrſcheinlich werden ſich die meiſten Län
der für die einſprachige Schule erklären. Abg. Dr.
Luther (D. Vp. erklärt, die akademiſche Jugend werde
immer auf der Seite derer ſein, die kerndeutſch ſind,
abſolute Vornehmheit zeigen und den größten Jdealis
mus haben.

Angenommen wird ein gemeinſamer Antrag, der
ſtärkere Berückſichtigung der engliſchen und ſpaniſchen

Sprache auf Koſten des Franzöſiſchen empfiehlt.
Bei der Wohlfahrtspflege fordert Abg. Meyer

Zwickau (Soz.) ein Reichswohlfahrtsgeſetz
Nach längerer Ausſprache, in der verſchiedene Ein

zel wünſche vorgebracht wurden, wurde die Weiterbe
ratung auf Mittwoch vertagt.

ſte davon nichts wiſſen. Sie behaupteke, in meinem ch war vermählt, aber nicht die Liebe, ſondernRismek. e ſchweigen zu müſſen, ich aber fühle mich Un kKur n zwingende Verhältniſſe haben mich dazu
Roman von Max von Weißenthurn ähig, dieſe Rolle weiter zu ſpielen, die mir Jhrer gebracht, dieſe Ehe zu ſchließen, und als ſchwere

46 Nachdruck verboten. Güte gegenüber wie ein Betrug vorkommt. und deshalb Konflikte in mein Leben traten, tat ich mein Mög-
geſtatken Sie mir, einmal wenigſtens fret, offen, rück ichſtes, um die Feſſel zu ſprengen, an der nein

So ſprach die Mutter in kteſer Bewegung Emma haltslos mit Jhnen zu ſprechen. Herz zu verbluten drohte. Erſt als ich zu meiner
verriet zweifellos eine gewiſſe Rührung, während die
Mutter dieſe Worte hinwarf, aber Frau Ebhard wußte
nicht, ob dieſe Rührung nur aus dem teilnahmsvollen
Mitgefühl, welches ſie für die Frau hegte, die ihr eine
mütterliche Freundin geworden, hervorgehe, oder ob
ſie auf ein wärmeres Empfinden zurückzuführen ſei, das
Paul in ihrer Seele wachgerufen. Sie hielt die Hand
des jungen Mädchens in der ihren und ſann über die
Wege nach, welche ſie einſchlagen mußte, um Klarheit
über die Empfindungen Emmas zu erlangen, als dieſe
Plötzlich, die krauſen Haare aus der Stirn zurück
ſtreſchend, mit leiſer Stimme ſprach:

„Sie wiſſen nicht, gnädige Frau, wie ſehr mich
das Vertrauen ehrt, das Sie mir beweiſen, indem Sie
mir Einblick gewähren in Jhr Seelen und Herzens
Teben, aber eben weil es mich ehrt, drückt mich anderer
ſeits das Bepußtſein, daß Sie vielleicht durch mein
eigenes Verſchulden eine irrige Meinung von mir ha
ben oder ich Jhnen eigentlich in anderem Lichte er
ſcheine, als es mir zukommt. Vertrauensvoll, vhne zu
fragen oder zu forſchen, haben Sie mir und der Groß
mutter Jhr Haus gebffnet, haben uns Aufnahme ge
währt, nicht als ob wir fremde Wanderer wären, ſon
dern als ob Bande der Freundſchaft uns mit Jhnen
verbinden würden. Jch gebe zu, daß unſere Beziehun
gen nach und nach durch das Zuſammenleben, durch
Ihre Erkrankung, inniger und intimer geworden, als

ſie es in der erſten Stunde geweſen, aber ich ſagte mir
doch ſchon unzählige Male, daß die Güte und Herzens
wärme, die Sie uns Fremden von allem Anfang an
entgegengebracht, uns im Gründe genommen die Pflicht
auferlegten, offen und ehrlich zu ſein.

Ich habe das auch der zögernd hielt ſie einen
Augenblick inne und fügte dann mit einer gewiſſen
Ueberhaſt hinzu, der Großmutter geſagt und ſie dar
auf hingewieſen, daß wir verpflichtet wären, reinen
Tiſch zu machen und Jhnen alles zu ſagen, was wir
Biéher v wiegen, aber mit der eigenſinnigen Zähigu be l Ketten e en i el

Emma Horſt hielt hoch aufakmend inne und Frau
Ebhard beträchtete ſie mit dem Ausdruck ſorgenvoller
Spaännung, ſich die ängſtliche Frage ſtellend, was ſie
denn wohl zu hören bekommen werde, ob das, was
Emma ausſprach, den unklaren Luftſchlöſſern, denen
ſie ſich zuweilen hingab, den Boden unter den Fü
ßen wegziehen würde.

„Um meiner Beſchützerin, Begleiterin, Großmutter,
wie immer Sie ſie nennen wollen Leid zu erſparen,
bitte ich Sie, verehrke Frau, ihr fürs erſte nichts von
dem zu ſagen, was ich Jhnen gegenüber ausgeſpro
hen habe. Jch bin nicht die, die ich ſcheine, bin
nicht die Enkelin Hanne Pichlers und heiße auch nicht
Emma Horſt; trosdem ſeien Sie überzeugt, daß kein
Unrecht ſich hinter der Täuſchung birgt, die ich be
gangen, ſondern daß nur, weil ich unter einem ſchwe
ren Alp, der auf mir laſtete und mich zu erdrücken
drohte, ich mich gezwungen ſah, einen Schritt zu tun,
der nur von jenen verurteilt werden könnte, die
einzig und allein nach dem ſtarren Buchſtaben des
Geſetzes urteilen, und nicht bedenken, daß es auch
Bürden gibt, die keine Frau, die ſich ihre Selbſtachtung
erhalten will, auf die Dauer zu ertragen fähig iſt.
Jch wähle mit Vorſatz und Abſicht das Wort Frau,
denn in dieſem liegt ja eigentlich die Löſung meines
Geheimniſſes. Sie, meine eure, mütterliche Freundin,
ſind ſicherlich zu vornehm veranlagt, um vhne Auf
klärung, ohne meine Rechtfertigung zu vernehmen,
den Stab über mich zu brechen. Wenn ich aber auch,
um einen anderen zu ſchonen, dieſe Rechtfertigung
in dürren Worten nicht ausſprechen kann, ſo mögen
Sie doch immerhin die heilige Verſicherung entgegen
nehmen, daß nichts was ich getan oder unterlaſſen,
mich vor mir ſelbſt unwert erſcheinen läßt, Jhnen
frei und offen ins Auge zu blicken Selbſt wenn ich
jetzt vor Gottes Richterſtuhl ſtehen würde, könnte ich
zur die Erklärung abgeben, daß eine unüberwindliche
Kot wendigkeit mich zwaäng, ſo und nicht anders Zu t

zu gründen.

zu ſein

ſchrankenloſen Verzweiflung erkennen lernte, daß all
mein Mühen, mein Kämpfen und Ringen vergeblich
ſei, daß nichts auf Erden den Mann, den ich weder
achten noch lieben lernte, dazu veranlaſſen werde,
mich freizugeben, erſt dann nahm ich mein Schickſal
ſelbſt in die Hand und errang mir mit Gewalt die
Freiheit, die er mir wehrte.

Wortlos entfloh ich aus ſeinem Hauſe, und da
ich verlaſſen, einfam, ſtützelos dageſtanden, wußte ich
mir keinen anderen Ausweg als jenen, zu der treuen

gerin meiner Kindheit zu eilen und mit der flehen
den Bitte an fie heranzukreten, mir Obdach und Schutz
zu gewähren. Jch verſtand es, jede Spur zu verwiſchen,
welche es ermöglicht haben würde, mich zu o
und die gute treue Alte nahm mich vhne zu fragen,
zu deuteln, zu zweifeln an ihr Herz. Ja, mehr als
das, ſie ebnete mir die Wege und nützte dazu den
Umſtand aus, daß der Tod ihr, kurz bevor ich über die
Schwelle ihres Hauſes trat, die Enkelin entriſſen.

Mit den Papieren der Verblichenen ausgeſtattet,
begleitete ich ſie, als ſie mir zuliebe die Heimat ver
ließ, um ſich hier in der Fremde ein neues Daſein

Daß dieſes uns leichter und ſchöner
gemacht werden ſollte, als wir es uns jemals hätten
kräumen laſſen, das haben wir nur Jhnen zu danken,
und eben dieſe Dankesſchuld hat mich veranlaßt, es
als dringende Pflicht zu erkennen, Jhnen die volle,
ungeſchminkte Wahrheit zu ſagen und nicht länger
unter einem falſchen Schein ein Mitglied des Hauſes

(Fortietzung folge
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Gedenket d. hun gernden Vögel.

9

e

S e

e

S

c

e



r i n e ar Raaten.
Teuchern, den 21. Februar 1923.

Was ſind Spelnlationsgewinne im Sinne des
Eintommenſteurrgeſeizes? In dieſer Zeit, in der ſich
nicht nur beruſsmäßige Spekulanten auf den Effektenmärkten
tummeln, ſondern ſich breite Schichten der Bevölkerung mit
dem An und Verkauf von Wertpapieren befaſſen, tritt an
viele bei Abgabe der Einkommenſteuererklärung die Frage
heran, was ſie von dieſen Börſengewinnen als Einkommen
zu verſteuern haben. Sehr begrüßenswert iſt es daher, daß
der Reichsminiſter der Finauzen zu dieſer Frage in jüngſter
Zeit in einem Erloß Stellung genommen hat, deſſen Jnhalt
zur Berwertung bet Abgabe der Steuererklärung an dieſer
Stelle der Allgemeinheit zugärglich gemacht ſei. Vorauszu
ſchicken iſt, daß Gewinne aus Veräußerungsgeſchäſten,
die zum Gewerbebetriebe incs Steuerpflichtigen gehbren,
ſtets als gewerbliches Einkommen ſteuerpflichtig
ſind. Von vieſen iſt hier nicht die Rede, ſondern nur von
den Gewinnen, die aus einzelnen Veräußerungsgeſchäften
erzielt werden, die nicht zum Gewerbebetrieb eines Steuer
pflichtigen gehöreu. Zahlreiche Menſchen aller Berufsſchichten
ſind zu der Gewohnheit übergegangen, verfügbares Kapital,
anſtatt wie es in früheren Zeiten feſtverzinslich auf Spar
kaſſen oder in Hypotheken oder in Stagispapieren unterzu
bringen, in Wertpapieren anzulegen, die ihnen Ausſicht bieten,
durch Steigerung der Kurſe ſich vor dem raſchen Sinken
des Geldwertes zu bewahret. Wer ſo verfährt, iſt, jeden
falls im Sinne des Eirkommenſteuergeſetzes, nicht als
Srekulant anzuſprechen, auch dann nicht, wenn er hin und
wieder ſo erworbene Wertpapiere mit Gewinn veräußert, ſei
es, weil er das Gelo anderweitig verwenden, ſei es weil er
andere Wertpapiere erwerben will. Denn Vorausſetzung
dafür, daß ein Gewinn aus Veräußerung von Wertpapieren
als Spekulationsgewinn ſteuerlich zu behandela iſt, iſt, daß
der Erwerb des veräußerten Gegenſtandes zum Zwecke
der gewinnbringenden Wied reeräußerung erfolgt iſt. Schon
mit dem Crwerbe des Gegenſtandes muß alſo dieſer Zweck
verfolgt werden. Wenn die Anlage von Kapital in Wert
papieren nur erfolgt, um auf dieſe Weiſe der fortſchreitenden
Geldentwertung entgegenzutreten, und wenn ein gelegentlicher
Verkauf nur vorgenommen wird, um ſich vor Rückſchlägen
oder gar drohenden ratſächlichen Verluſten zu bewahren, kann
man nicht von dem durch die Veräußerung erzielten Gewinn
als Spekulationsgewinn ſprechen. Andererſeits aber will das
Geſetz die wahren Speknlanten voll mit ihrem Gewinn er
faſſen. Daß wirkliche Spekulationsverſuche auch in Kreiſen
gemacht werden, die ſich in normalen Zeiten ängſtlich davon
fern gehalten hätten, iſt bekannt. Aus gewiſſen Kennzeichen
wird die Steuerbehörde erſehen können, ob bei dem Sieuer
pflichtigen Spekrlationsobſicht vorlag. Beſonders deutliche
Anhaltspunkte für die Abſicht der Spekulation ſind in dem
Umfang der Geſchäfte, in der Art der veräußerten Effekten
und darin zu finden, ob der Steuerpflichtige häufiger ſolche
Geſchäfte vornimmt; ganz beſonders auch darin, ob er zum
Erwerb der veräußerten Gegenſtände Bank edite genommen
hat und ob er in der Anlage ſeines Vermögens häufig
wechſelt. Gerade der letzte Geſichtepunkt iſt ſo bedentſam,
daß man vhne Weiteres auf Spekulationsabſicht ſchließen
kann, wenn ein Steuerpflichtiger ein Weripapier nicht länger
als 2 Monate im Beſitz behält. Es ſind daher unter allen
Umſtänden alle Gewinne und Veräußerungen von Gegen
ſtänden in der Einkommenſteuererklärung anzugeben, bei denen
die Beſitzzeit weniger als 2 Monate betragen hat. Ratſam
iſt es aber, um ſich vor läſtigen Ermittelungen, ja vor
möglichen Strafverfahren zu ſchützen, ſorgfältige Aufſtellungen
über alle getätigten Börſengeſchäafte als Anlage zur Steuer
erklärung einzureichen, um ſo dem Finanzamt die Möglichkeit
zu geben, die Frage zu entſcheiden, ob ſteuerbare Gewinne
vorliegen oder nicht. Verſchweigung oder fahrläſſige Nicht
angabe ſolch r Gewinne wird und muß im Jntereſſe der
Allgemeinheit ſtreng gefahndet werden.

Unter Naturalſpende der Gemeinden NeſſaDippels
dorfWernsdorf muß es in voriger Rummer ſtatt Zentner
1 Zentner Mehl heißen.

Ein Landhaus rauenverein wurde vor kurzem hier
ins Leben gerufen. Wirtſchaftliche Aufklärung und Lin-
derung vorhandener Not ſollen die Ziele des Vereins ſein.
Die Vereine beiträge werden hauptſächlich aus Naturalien,

die Notleidenden zugute kommen ſollen, beſtehen.

Naumburg, (Strafkammer) 17. Febr. Der Transport
arbeiter Heinrich Eckſtein aus Naumburg und der Sqhuh
macher Alois Hübler aus Naumburg haben von dem in der
Nähe der Rudelsburg ſtehenden Bismarckdenkmal Helm,
Klinge und Korb des Rapiers, ſämtliche Teile aus Rotguß
beſtehend, abgebrochen und unter Mithilfe des Porzellan
drehers Schmiedtke an den Händler Fiedler in Weißenfels
verkauft. Es wurden verurteilt Eckſtein zu 1 Jahr 8 Mo
naten Zuchthaus, Hübler zu 3 Jahren Zuchthaus, Schmiedtke
zu 9 und Fiedler zu 6 Monaten Gefängnis

18. Febr. Der Landarb iter Kurt Grunert gus Run
thal, Bergarbeiter Willi Hermann, Schleifer Richard Be
gand, Bergarbeiter Ernſt Jacob, Arbeiter Hermann Rudolf
aus Teuchern ſind geſtändig, in die Scheune des Guts
beſitze s Stintz in Runthal eingebrochen zu ſein und daraus
10 Ztr. Weizen geſtohlen, ferner die Angeklagten I3 dem Oe
kondmen Landmann in Runthal 5 Zentner Weizen ent
wendet zu haben. Es erhielten Grunert 2 Jahr Gef., Her
mann 2 Jahr Zuchthaus, Begand und Rudolf je 1 Jahr
6 Monate Gef., Jacob 1 Jahr Gefängnis.

Wegen Entwendung von Alteiſen von Grube Naumburg
wurde der Kipper Emil Schirmer aus Deuben mit 100000
Mark Geldſtra e, Bergarbeiter Herm. Eichhorn und Willi
Dietrich aus Deuben mit je 50000 Mk. Geldſtrafe belegt.
Handele mann Barwinski in Teuchern hat das Eiſen gekauft,
doch iſt der Kauf von deſſen Tochter nicht gebucht worden,
weshalb gegen B. wegen Unterſchlagung auf 4 Monate Gef.
erkannt wird.

t

Le peig, 20. Fr.
dem ühentſe Senat des
erſten Sung am 5. Mälz zwei Heidelberger Studenten
wegen Beſchimpfang der Reichsfahne zu verantworten. Au
ßerdem wird gegen den Archivir Karl Vaunn, den Kaufmann
Karl Ehrenfort und den Bäcker Stadler aus Füßen (Bayern)
wegen eines Spottverſes auf Rathenau verhandelt

Magdeburg Hier wurde in Anweſenheit der ſtaat
lichen und ſtädtiſchen Behörden ſowie der Vertreter des Han
dels und der Induſtrie die Effektenbörſe eröffnet, die vor
läufig dreimal in der Woche ſtattfinden wird.

Clausthal. Bei einem Einbruchsdiebſtahl fielen den
Dieben eine ſilberne Bowle und Tiſchg rät im Werte von
20 Millionen Matk in die Hände.

Königslartter. Durch Kohlengaſe fand hier der Ar
beiter Gleißner aus Genthin ſeinen Tod. Er hatte zur Er
wärmurg in ein kleines Hänschen ein Kohlenbecken geſtellt,
das den kleinen Raum ſchnell mit giftigen Saſen füllte.

Gegen Preistreiberei und Shleichhandel.
Berlin. Jm Keichsausſchuß wurde ein Antrag der

bayeriſchen Volkspirtei, nach dem derjenige, der es unter
nimmt, Gegenſtände, die der Reichswirtſchaftsminiſter als
lebenswich ig bezeichnet hat, ohne die erforderliche Genehmi
gung aus den Reichsgebiet auszuführen, mit Zuchthaus bis
zu fünf Jahren, bet Milderungsumſtänden mit Gefängnis
nicht unter einem Monat beſtraft wird. Neben der Freiheits
ſtrafe ſoll auch auf Geldſtrafen von mindeſtens 50 000 Mk.
erkannt werden. Das Höchſtmaß der Geldſtrafe ſoll unbe
ſchrägkt bleiben. Ferner werden die Strafen gegen Schleich
handel, vorſätzliche Preisſteigerung und vorſätzlich verbotene
Ausfuhr lebenswichtiger Gegenſtände dahin verſchärft, daß in
beſouders ſchweren Fällen Zuch hausßrafen bis zu 15 Jahren
und Gelöſtrafen don mindeſtens 100 000 Mark eintreten.
Das Höchſtmaß der Geldſtrafe ſoll unbeſchränkt ſein.

Allerie! aus aller Welt.
Papſtſpende für dentſche Studenten. Der Papf

hat auf Anſuchen des Deutſchen Fürſorgebürvs Leipzig
durch Vermittlung des Kardinal-Erzbiſchofs von Mün
chen, Dr. Faulhaber, wiederum 40 000 Lire (zur
zeit gleich 30 bis 40 Millionen Mark) zur Verfügung
geſtellt, um bedürftigen lungenkranken Studierenden
der deutſchen Hochſchulen einen Kuraufenthalt zu er
möglichen. Die neue Spende iſt für bedürftige Stu
dierende aller Bekenntniſſe beſtimmt.

Ein Gymngſigſt als Vanknotenfälfſcher. Jn
Mannheim wurde der Ausgeber eines falſchen 10 000-
MarkScheines in der Perſon eines 29 jährigen Schü
lers einer höheren Lehranſtalt feſtgenommen. Bei ihm
wurden noch ſechs falſche 10 000-Mark-Scheine gefun
den. Der Verhäftete kommt als Mittäter in Betracht
Dem Hauptfälſcher iſt man auf der Spur. Der Aus
geber hatte bei einem Brezelverkäufer einen 10 000-
Markſchein wechſeln laſſen.

Franzoſenliebchen. Zwei Mädchen aus Rem
ſcheid, die ſich in Lennep mit Franzoſen amüſiert hat
ten, mußten infolge der drohenden Haltung der Len-
neper Bevölkerung unter militäriſchem Schutz zum Zug
gebracht werden. Mitglieder des „Scherenklubs“ ſind
ihnen nach dem unbeſetzten Remſcheid gefolgt und haben
ihnen die Haare abgeſchnitten. Von der Be
völkerung wurden ſie dann barhaupt durch die Stra
ßen getrieben

Unterſtützung franzöſifcher Blätter durch deutſche
Geſchäftslente. Während die deutſche Preſſe ſchwer
um ihr Daſein ringt und oft vergeblich verfucht, von
der deutſchen Geſchäftswelt Anzeigen zu erhalten, wird
das franzöſiſche „Echo du Rhin“ immer noch ausgiebig
von deutſchen Geſchäftsleuten mit Anzeigen bedacht

Man ſollte es nicht für möglich halten, daß deutſche
Geſchäftsleute es auch nach der Beſetzung des Ruhr
gebiets fertig bringen, dieſem Hetzblatt Anzeigen zu
zuführen, und zwar in einem Umfang, daß das „Echo
du Rhin“ täglich Anzeigen auf drei Seiten auſweiſt.
Gedankenlos, wie der Deutſche iſt, denkt er ſich ver
mutlich bei ſolchem Verhalten nichts. Deshalb iſt es
notwendig, darauf hinzuweiſen, daß die in Frage kom-
menden Geſchäftsleute durch Aufklärung von ihrem,
das deutſche Jntereſſe ſchädigenden Tun ablaſſen.

Eutgangene Bente. Franzöſiſche Gendarmen
drangen in das Hauptzollamt Koblenz ein und ver

langten Geld und die Kaſſenſchlüſſel. Dem Zollſuper
numerar Wanderſcheidt gelang es, fünf Millionen Marl
zum Fenſter hinaus zu werfen und den Kaſſenſchrank
zuzuſchlagen. Ein anderer n der ſich drau
ßen aufhielt, fing das Geld auf und brachte es in
Sicherheit. Die Franzoſen, die hierüber aufgebracht
waren, ſchlugen mit Fäuſten auf Wanderſcheidt ein und
ſchleppten ihn gefeſſelt ins Gefängnis.

Franuzöſiſche Hafenräuber. Montag nachmittag
jaben die Franzoſen im Hafen Mattigs Stinnes, in der
ähe von Carnap, mehrere Schiffe beſchlagnahmt, die

Bemannung mit Gewalt hingusgeworfen und ihr
Eigentum in den Kanal geworfen

Polniſche Wirtſchaft. Jn Polen beabſichtigt man
demnächſt als thevretiſche und ſabile Werteinheit den
Zloty einzuführen, um danach die Preife zu regulieren.
Die Wirkung dieſer Maßnahme macht ſich ſchon jetzt
un angenehmer Weiſe bemerkbar. Seit dem Lautwer
den des Planes ſteigen nämlich die Preiſe aller Werte
in dem Beſtreben, ſich in raſcheſtem Tempo den Welt
marktpreiſen anzupaſſen. Das Tempo der Teuerung
iſt ſo raſend geworden, wie es noch niemals zu beobach
ten war.

Ser „Pole“ Kopernikus. Am Montag fand in
Warſchau eine große Kopernikusfeier ſtatt. Am Ko
pernikus Denkmal wurden zahlreiche Kränze nieder
gelegt. Erzbiſchof Kakowski hielt einen Feſtgottesdienſt
ab, an dem die Spitzen der Behörden und die frem
den Diplomaten teilnahmen. Nachmittags fand im
Rathaus ein Feſtvortrag und abends in Anweſenheit
des Staatspräſidenten eine Galavorſtellung in der
Oper ſtatt. Bekanntlich nehmen die Polen den guten
Deutſchen Kopernikus für ſich in Anſpruch, weil er zu
fällig auf polniſchem Gebiet geboren iſt.)

rief und die Pof

t er
gr h aus ren will, macheſre in dieſer an die Arbeit, denn 100 M. wer

den doch nicht mehr ſo leicht angelegt werden. Auch
die Poſtkarte wird mit dem Papier faſt 50 M. koſten

Belgiſche Autoraferei. Ein e Sani
tätsauto ſtieß auf der Straße MoersDü er mit
einem Fuhrwerk zuſammen, wobei der Kutſcher ſchwer

r

z

verletzt würde. Der rückſichtslos weiterfahrende Kraft
wagen überfuhr noch an einer Kurve mehrere deut
ſche Perſonen. Der Führer des Autos, ein belgiſcher
Soldat, wurde ſelbſt hinausgeſchleudert, erlitt aber
keine erhebliche Verletzung

Schneeſtürme in England Infolge außerordent
lich ſchwerer Schneeſtürme ſind während der letzten
Tage zahlreiche Dörfer in den e und mitt
keren Grafſchaften Englands und Schottlands vom
Verkehr abgeſchnitten worden. Jn Derbyſhire ſind
60 Dörfer abgeſchnitten. Mehrere Eiſenbahn
e ſind durch Schneewehen von 10 Fuß Höhe ge

perrt. eDie letzten Meldungen
Berlin, 20. Febr. Der deutſche G ſchäftsträger in Pa

ris iſt beauftragt worden, der franzöſiſchen Regierung eine
Proteſtuvte gegen die Terrorakte der franzöſiſchen Beſatzung
in Gelſenkirchen zu Ubermitteln. Die Regierung fordert, daß
die Verhafteten, die immer noch feſtgehalten werden, und zur
Bemäntelung der ihnen angetanen Willkür vor ein Kriegs
gericht geſtellt werden ſollen, ſofort in F eiheit geſetzt wer
den ſollen.

Egarrücken, 20. Februar. Der Gewerkſchaftsführer
Großmann vom Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten Hirſch
Dunukerſcher Richtung iſt durch Verfügung der Regierungs
kommiſſion mit 24ſtündiger Friſt ausgewieſen worden.

Berlin. Das Vorgehen der afrikaniſchen Spahis in
Wiesbaden hat bei den Ausländern und vor allem bei der
amerikaniſchen Fremdenkolonie großen Unwillen erregt
Der franzöſtſche Delegerte teilte der Preſſe daraufhin mit
daß das Spahiregiment infolge der Wohnungsſchwierigkeiten
nach Mainz in Carniſon gehen werde.

Berlin, 21. Febr. Reichskanzler Dr. Cuno äußerte ſich
einem Vertreter des „Peſter Lloyd gegenüber über die Ziele
der franzöſtſch belgiſchen Politik, es beſtehe in Europa kein
Zweifel mehr, daß dieſe die völlige Auflöſung des Deutſchen
Reiches und der Reichsgrenzen ſeten. Es habe für Deutſch
land nur ein Mittel gegeben, die Beſetzung des Ruhrgebiets
zu vermeiden, näralich die Unterwerfung unker die Ziele der
franz dſiſchen Politik. Dieſe aber ſei mit der Exiſtenz und
der Souveränetät Deutſechlends unvereinbar und düafe von
keiner deutſchen Regierung anerkannt werden.

Die Zahlung der endgültigen Grund, Gebände,
Gewerbe uns Betriebsſtener für 1922 hat bis zum
Sonnabend, den 24 Februar d. Js. zu erfolgen. Wir
machen darauf aufmerkſam, daß nach dem 24. 2. rückſtändig
gebliebene Beträge ſofort zwangsweiſe beigetrieben werden.

Teuchern, den 21. Febr. 1923. Der Magiſtrat.

n eeeegSaatgetreide.
Original Strubes roter Schlanſtedter

Sommerweizen und
Original von Lochows Gelbhafer

iſt eingetroffen bei

Paul Friedrich, Teuchern u. Krauſchwitz i. Gr.
Fernſprecher Nr. 13, 317 und 274.
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rtauscht Wohnung

von hier oder nade Umgebung
nag Bitterfeld: Bergmanns

Siedlungshaus, 3 Zimmer,
Wohnküche, Waſchküche, Stall
und Kell r, zum 1. April, auch
früher oder ſpäter. Anfr unt
Nr. M. 15 a. d. Exp. d. Bl.

Warzen
beseitigt schnell und sehmerz-
los Dr. Butlebs Warzenzer-
störer. Zu haben bei

Curt Eitze, Drogerie.

Schlüſſel gefunden
Sartenſtr. 14. I Tr.



3 3S Dolizeiverordnung,
Auf Grund der 88 137, 139 und 140 des Geſetzes über

die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S,
S. 195), der 88 2, 12 nd 15 des G ſſetzes über die Polizei
verwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S. 265) und des

s 1 des Rihegeſetzes zur Erweiterung es Anwenbangege
bietes ar Gelvſtrafen uſw. von 2 Dez ber 1921 (R. S.
Bl. S. 1604) verordne ſch, u en Fall vorliegt, welcher kei
nen Auſſchub geſtattet, vor Einholung der Zuſtimmung des
Provinzialrates unter Aufhebung meiner Polizeiverordnung
über den gleichen Gegenſtand vom 24. Januar 1928 (Amts
blatt Magdeburg S. 28, Merſeburg S. 19-20, Erfurt S.
für den Umfang der Provinz Sachſen folgendes

S 1. Die Polizeiſtunde im Sinne des S 365 des Reichs
ſtrafgeſetzbuches wird für Kaffees, Gaſt Speiſe und Schank
wirtſehaften, ſowie für Theater, Lichtſpielvorführungen, Varie
tees, Kabaretts und für alle Darbietungen, welche bei gewerbs
mäßiger Veranſtaltung einer Erlaubnis nach g 33a der Reichs
gewerbeordnung bedürfen, auf 11 Uhr abends, für Sonnabend
und Sonntag auf 12 Ubr abends feſtgeſetzt.

s 8. Oeffentliche Tanzluſtbarkeiten dürfen nur Sonn
abenss, Sonntags ugd an den 2. Feiertagen der drei großen

Feſte und nur bis zur Polizeiſtunde ſtattfinden.
3.Jugend ſche unter 16 Jahren iſt den Jnhabern und Bediennngs

perſonen von Kaffees, Gaſt, Speiſe und Schankwirtſchaften
unterſagt Die Jahaber der Wirtſchaften ſind verpflichtet, die
ſes Verbot in den Wirtſchaftsräumen durch ein deutlich ſicht

bares Plakat bekanut zu machen.
S 4. Uagternehmer, Wärte, deren Stellvertreter oder

privete Veranſtalter, welche die Vorſchriften dieſer Verordnung
übertreten oder eine Uebertreteng durch ihre Stellvertreter
oder Angeſtellte dulden, ſo vie Gäſte, welche dieſen Vorſchrif
ken zuwiderhandeln, werden, ſoweit nicht nach geſetzlichen Be
ſtimmungen ein höhere Strafe verwirkt, mit Geldſtrafe bis
zu 600 Mk. beſtraft. Anſtelle der Geldſtrafe tritt beim Un
vermögensfalle eine entſprechende Haf Krafe. Auch kann die
Ortspolizeibehörde die Polizeiſtunde bis auf 8 Uhr abends
herabſetzen.

S 5. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung in Kraft. Weitergehende Vorſchriften, ins

beſondere meine Provinzial Polizeiverordaung vom 9. Dezem
ber 1922, betreffend Schlußſtunde für Deſt llativxen, Likbr

ſtuben uſw. bleiben unberührt.
Magdeburg, den 15. Februar 1923

S Der Oberpräſident.Vorſtehende Polizeiverordzung bringe ich hiermit zur
öffentlichen Kenntnis. Die Ortspolizeibehörden und die Her
ren Landjäger des Kreiſes erſuche ich, für ſtrengſte Durch

führung der neuen Beſtimmungen Sorge zu tragen und Zu
widerhandlungen unnachſtchtig zu verfolgen.

Weißenfels, den 19. Februar 1923
D. W. 246.

Nachtwächter- Stelle.
Die Nachtwächterſtelle der Gemeinde Krauſchdwitz iſt

ſofort neu zu beſetzen. Wohnung vorhanden.
Bewerber wollen ſich beim Unterzeichneten melden.

Der Gemeindevorſteher.

Der Laudrat.

Wie denkt der Vorſtand des aus
beſitzervereins über die bevorſtehende

S

Ruhrkind
e e
erhilfe der Provinz Sachſe

Jm Rahrgebitt, im Rheinland wächſt die Not der
Kinder. Die Kinder dürfen weder leiblich noch geiſtig
hungern Um den Eltern die Sorge Zu nehmen, müſſen

lauſende von Kindern im unbeſetzten Gebiet, beſonders auf
dem Lande, untergebracht werden.

Wer zur unentgeltlichen Aufnahme von Kindern bereit
iſt, melde ſich bei dem unterzeichneten Carl Miller, Magde
burg, Otto von Guerickeſtraße 30, mit genauer Adreſſe und
gebe die Anzahl der Kinder an, die er aufnehmen will.

Die Aerztekammer hat unentgeltliche ärztliche Verſorgung
zugeſagt. Alle Städte werden gebeten, ihre eigene
Ruhrkinderhilfe zu orgauiſieren.

Profeſſor Blencke. Dr. Faber. Otto Gruſon.
Oekonomterat Gieſccke. Generalſuperintendent Jacoby.

Biſchöfl. Kommiſſat Propſt Knoche. Oberſtudiendirektor Kuhfuß.
Dr. Liſt. Carl Miller. Dr. Rabbethge. SchaeferKmpf.,

Landbund der Prov. Sachſen. Profeſſor Schreiber.
Wilh. Thierkopf. Profeſſor Voigt.

Zahle für

S Schlaehkpferde
ſtets die denkbar höchſten Tagespreiſe.

Bei Notſchlachtungen entſprechende Preiſe und hole ſchnell
ſtens ab.

Gebr. Keßler,

Der Ausſchank von alkoholiſchen Getränken an

Jatung!

Freitag, den 23., Sonnabend, den 24. nd
Sonntag, den 25. Februar.

6. und letzter Teil

en oe
betitelrDer Triumph des Wildweſt-

Mädels.
Ferner

horenzo Bughardt
Drama in 4 Akten.

Extra noch 20 Minuten nur Lachen
En Harolck Lioy et

der Welt beſter LuſtſpielDarſte er.

BDrstefgt ma gel.
Vorführung 6 u. 8.30

Sonntag 2 Uhr Kinderworstellang-
r

Achtung Kohtung-Gaſthof zum grünen Baum.
Sonntag, den 25. Februar

e rer

Teuchern

n

h Welfernoder

simnis von
San Franzisteo,

per keische Weh
Lustspiel.

III.

Eine Naturaufnahme
von Leipzig.

Gutgeheizter Saal.

Wir bieten gute Sachen und bitten um
zahlreichen Besuch.

C S äh- uGrüner, Baum.

Ankang 5 und S.30 Uhr.

Freitag, den 23. u. Sonnabenchl,
den 24, Februar

I
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Musik Hüttenrauch.

b ſ V 33 eFußballer- Vergnügen.
(Näheres ſiehe Freitagsnummer)

NB. Donnerstag, den 22. Februar abends 7 Uhr in
Bornſchein's Lokale Spielersitzung zwecks Vergnügen
Mitglieder, welche nicht erſcheinen, können nicht berückſichtigt

we den. Der Spielausſchuß.
Gr oöb en.

S Sonnabend unel Sonate

Boe berest.Es ladet ergebenſt ein R. Knoch.

ne
Verh

e S

S
e

S
S

enden eeS enget
Beyers Modenführer mit Synittmſth.,

Favorit Moden-Album uſw.
Vobach Damen-Album uſw.

S

e

Buchhandlung von

c

H
ffen

Lieferenz.
e J

u Mietevon elektr. Maſchinen in jeder Spannung und
Größe

M h Dukenjeder Art ſchnellſtens, eotl. Erſatz Motor.

Ferner liefern wir:
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e

e

Kein Laden.

ſu

t

Otto Görk,

318 alt ein

Männerhemden, Damenhemden,
Kinderkleidchen, Schürzen, Herrenjoppen,
Hemdenknuch, Blaudruck, Handkücher uſw.

l

Zeitzerſtr. 17.

eAnlaſſer, Spannſchieren, Kraftüeck
doſen, Dreſchkabel, Motor ſchleppen

und Wagen mit und ohne Montage.
Auskünfte, Jugenteurbeſuche koſtenlos und un

verbindlich.

e

ff. gek. Salgmni
ff. Blut und Leberwüurſt Pfund

Mk. 3 200
ff. raohen Schinken, ff. Kalbsleberwurſt, F. Zungen
wurſt, ff. Cervelatwurſt. ff. Sülze, Gewiegtes,

Suppenkiochenr. Donnerstag Kaldannen
cm fiehlt billigſt

Jngenieurbüro für Elektrotechnik

K. Gottſchalßk, Bad-Lauchſtedt,
Telefon Amt Lanchſtedt Nr. 12.

Uebermittlung für Teuchern und Umgegend
K. Gauk, Teucherm, Oberſtr. 12.
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Einen jüngeren, landwirtſchl.

ſtaur.

Kreisarbeiksnachweis

Feuchern.

Amtliche Meldeſtelle für alle
offene Stellen

Geſchäftszeit werktäglich von

8 1 Uhr.
Geſetaht werben

3 Mägde, 2 Knechte,2 Burſchen

bis 18 Jahren in die Land
wirtſchaft.

Tagelöhner
ſucht zum ſofortigen Antritt

Gtto Zauſch, Schortau.

Tolles Zahnweh
ställt Dr. Bufleb's destill.

Zahntropfen. Zu haben bei
Cunt Citee, Drogerie Kr

Eifenbahnſchienen
für Bauz vecke, bis 6 m. lang

Te

e

mStellen ſuchen: S

Des
Für die vielen Be-

weise der Liebe und
ilnahme beim Tode

anzspenden
h besten Dank.

uchern, d. 21 2. 23
Der trauernde Gatte

Runthal.

Sonntag, den 25 Febr.
gr. Preis -Slat

Freundlichſt ladet ein

Fr. girſch e

und Begräbnisse meiner
lieben Frau sage ich

allen für die Geld- und
meinen

Dr.
Für die vielen Be-

weise herzlicher Teil-
nahme beim Heimgange
unserer teuren Ent-

schlafenen sagen wir
allen denen, die den
Sarg so reich mit Blu-

menschmückten unsern
herzlichsten Daunk, so-
wie den Meistern und

Arbeitskollegen derzie-
I gelei v. Voss und dem

Krieger verein Prinz
Friedrich Karl. Dank
Herrn Oberpfarrer Pla-

I gemann für die trost-
I reichen Worte am à

Grabe und der Stadt-
Kapelle, welche unsere
liebe Eatschlafene à
zur letzten Ruhe ge-

leitete STeuchern, d. 20. II. J
Im Namen aller

33 3 Se e v g*e Roßſchlächterei und Speiſehaus Manrer, gimmermann, 1 e re were zuvertang E. Ken ger h knterbliebenen
Telf. 614 W 1 Bunte c wert zuverkaufen. und Verwandte. eel. eißenfels- Haniker, 1 Dreher, jüngere J. ſnon, Maſchinenfabet en W innigere Vermittler erhalten hohe Proviſton. Wirtſchafterin. S e eSchriftkeitung, Druck u Verkag vog Otto Leferenz, Tenu hern. e

t




	Wöchentlicher Anzeiger für Teuchern und Umgegend
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 22
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






